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man nun in der Lage, statt der vorgesehenen 50000 m8
ohne Schwierigkeiten 65—70 000 mi Gas per Tag zu pro-
ducieren.

Die immer mehr überhandnehmende Verwendung
des Gases als Lichtquelle im Auer'schen Glühkörper und
die fast allgemein gewordene Benützung" des Gases zum
Kochen und Heizen, sowie die Verwendung zu motorischen
und andern technischen Zwecken, stellt an die Gasprodu-
centen heutzutage die Hauptforderung, ein möglichst
heizkräftiges und zugleich' billiges Gas zu liefern. Vor 10, 15
und mehr Jahren verlangte man, dass das Gas hohen Gehalt
an leuchtgebenden Bestandteilen, also schweren
Kohlenwasserstoffen haben sollte. Diese Forderung wird heute
nicht mehr gestellt. Im Gegenteil, zu schweres Gas russt
im Auer'schen Glühkörper und verursacht auf dem Gewebe
desselben einen die Leuchtkraft sehr beeinträchtigenden
Ueberzug. Aus den soeben genannten Gründen haben daher
in neuerer Zeit auch einige Städte auf- dem Kontinente
ihre zu klein gewordenen Gasfabriken durch Wassergas-
Anlagen ergänzt. In Amerika und England bestehen
bekanntlich schon längst Wassergas-Anstalten ; allerdings sind
dort ganz andere Verhältnisse massgebend. Eine
Beimischung von 20 bis 25% karburierten Wassergases zum
Leuchtgas ist nach dem Urteil von Fachmännern zulässig
und nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen ohne schädr
liehen Einfluss geblieben. Wenn der tägliche Gaskonsum
iu der Stadt Zürich 65—70000 ms, also die maximale
Produktionsfähigkeit der neu erstellten Anlage erreicht
haben wird, wird man auch in der Ergänzung von
Steinkohlen-Gasanstalten durch Wassergas-Anlagen Fortschritte
zu verzeichnen und wertvolle Erfahrungen gesammelt haben.
Als Ergänzung unsers Gaswerkes auf eine Produktionsfähigkeit

von 100000 mB per Tag wird dann die eventuelle
Erstellung einer solchen Wassergas-Anlage näher ins Auge
zu fassen sein.

Durch Gemeinde-Beschluss vom 7. Februar 1897 Wurde
ein Kredit von 8 Millionen Fr. für das neue Gaswerk
erteilt : der erste Spatenstich für die Hochbauten erfolgte
am 28. August 1897, am 20. November 1898 "nachmittags
wurde der Betrieb mit Gasabgabe nach der Stadt
eröffnet. Da mit 1. September dieses Jahres der Betrieb in
den drei alten Gaswerken vollständig eingestellt worden
ist, das neue Werk in Schlieren von diesem Zeitpunkte an
also selbständig arbeiten konnte, wird es in einem Jahre
möglich sein, über die Rentabilität dieser Anlage
zuverlässige Mitteilungen zu machen. Heute ist zu konstatieren,
dass im Kohlentransport erhebliche Ersparnisse erzielt
werden und dass namentlich die Öfenanlage leistungsfähiger
ist als im Projekte angenommen wurde.

Miscellanea.

Schweizerischer Bundesrat. Nachdem die vereinigte Bundesversammlung

am 14. Dezember zum Bundespräsidenten Herrn Waliher
Hauser, zum Vicepräsidenten Herrn Ernst Brenner, und an Stelle der

zurückgetretenen Herren Lachenal und Ruffy die Herren Robert
Comtesse, Nationalrat, und Emile Ruchet, Ständerat, zu Mitgliedern des Bundesrates

gewählt hatte, verteilte derselbe die Departemente für das Jahr 1900
¦ wie folgt: Vorsteher: Stellvertreter:

Departement des Auswärtigen: Herr Bundespräs. Hauser Brenner

Departement des Innern: » Bundesrat

Justiz- und Polizeidepartement: • » »

Militärdepartement : »

Finanz- und Zolldepartement: » ' »

Industrie und Landwirtschaft : » »

Post- und Eisenbahndepartement: » »

Ruchet Deucher
Brenner Zemp-
Müller Comtesse

Comtesse Hauser
Deucher Müller
Zemp Ruchet

Konkurrenzen

Primarschule in Freiburg. Der Gemeinderat der Stadt Freiburg
hat zur Erlangung von Entwürfen ^für ein Primarschulgebäude in der
Neustadt unter den schweizerischen und in der Schweiz niedergelassenen
Architekten einen Wettbewerb eröffnet. Termin: 20. Februar 1900. Bau¬

summe : 80000—100000 Fr. max. Preise: 1200 Fr. für die Verfasser
der drei besten Entwürfe. Preisrichter: HH. Arch. Bezencenet in
Lausanne, Tiiche in Bern, R. Schaller und zwei Mitglieder der Schulkommission

in Freiburg. Achttägige öffentliche Ausstellung sämtlicher Entwürfe
nach erfolgtem preisgerichtlichen Urteil, welches in der «Schweizerischen
Bauzeitung» veröffentlicht wird. Das an der Rue des Rames mit Unter-
geschoss, Erdgeschoss, erstem Stock Und Dachg'eschoss zu errichtende
Schulhaus soll nebst den übrigen Räumen enthalten: sechs gut beleuchtete
Unterrichtszimmer für je 50 Schüler, eine Aula von-ungefähr 120—150 zw2,

zwei Zimmer nebst Küche für den Abwart, einen DoUcheraum von ungefähr

30 m? u. s. w. Es ist Niederdruck-Dampfheizung vorzusehen. Breite
der einflügeligen Schülzimmerthüren : I m, der Gänge mindestens 3 m3 der

Treppen mindestens 2 m. Verlangt werden : ein Situationsplan in 1: 500, die
Grundrisse vom Untergeschoss, Erdgeschoss und-Ästen Stock mit Angabe
des Mobiliars, zwei Fassaden und ein Querschnitt, alles in I : 100 nebst

Erläuterungsbericht mit Kostenberechnung. Die Unterlagen des

Wettbewerbs sind vom Stadtbauamt •fn/FFéïburg-«kd?tëirfrèî''erhältlich.
Kasinogebäude in Bern. Zur Erlangung von Entwürfen für ein

Kasinogebäude auf dem Hochschulplatz in Bem^hat der Gemeinderat in
seiner Sitzung vom 20. d. M. die Aussehreibung eines öffentlichen
Wettbewerbs mit Preisen im Betrage von 8000 Fr. beschlossen, und als

Preisrichter bestellt die HH. F. Lindt, städt. Baudirektßr_pder dessen

Stellvertreter, Arch. E. Stetller in Bern, Stadtbaumeister Geiser in Zürich,
Arch. H fuvet in Genf und Arch. L. Bezencenet in Lausanne. Sobald

Litteratur.
Die Hebezeuge. Theorie und Kritik ausgeführter Konstruktionen mit be¬

sonderer Berücksichtigung der elektrischen Anlagen. Von Prof. Ad.
Ernst. Berlin 1899. Julius Springer. III. Aufl., 3 Bände, 1591 Seiten
Text, 523 Textfiguren, 85 Tafeln. Preis geb. 60 Mk.

Das Buch ist vor kaum drei Jahren in zweiter Auflage erschienen
und tritt nunmehr in wesentlicher Erweiterung zum dritten Mal auf den
Büchermarkt. Die Erweiterung bezieht sich hauptsächlich auf die
elektrischen Hebevorrichtungen, und damit wird der Thatsache Rechnung
-getragen, dass der elektrische Betrieb in den letzten Jahren eine überaus
starke Ausbreitung gewonnen bat. Bei der Behandlung dieser Partie geht
der Verfasser über den Rahmen seiner Aufgabe hinaus; er begnügt sich
nicht damit, den Elektromotor als etwas Gegebenes anzusehen und nur die
Verbindung mit der Aufzugsmaschine zu besprechen, sondern er geht auf
das Wesen der Dynamomaschine selbst und der zu ihrer Bedienung erforderlichen

Hülfsapparate sehr einlässlich ein und schickt sogar eine knappe Abhandlung

über die physikalischen Grundbegriffe und Principien voraus. Er begründet
das in der Vorrede damit, dass auf der einen Seite zahlreiche in leitenden
Stellungen wirkende Ingenieure ihre Studien in einer Zeit machten, da die
moderne Elektrotechnik noch ungeboren war, und dass anderseits die
Verbindung zwischen Elektromotor und Hebemaschine eine so innige ist, dass
sie nur dann richtig und betriebssicher funktioniert, wenn beim Entwerfen
des einen Teils sorgfältige und verständnisvolle Rücksicht auf den andern
Teil genommen wird. Wir halten diese Begründung für vollständig
zutreffend und zweifeln nicht daran, dass der Verfasser durch.das Einschalten
dieses Kapitels zahlreichen Lesern einen grossen Dienst erwiesen hat. Wir
rechnen dazu nicht nur die Specialisten, sondern auch so marichen älteren
Ingenieur anderer Zweige, der nicht Muse findet, die Handbücher über
Elektrotechnik zu studieren, um sich über die Dynamomaschinen und ihr
Wesen einlässlicher zu unterrichten, als dies mit den vielen populären Büchern
über diesen Gegenstand möglich ist. Diese finden hier von den elementaren

physikalischen Grundbegriffen in knapper, aber klarer Darstellung
alles, was für den Nich'tfachmann zu wissen wünschenswert ist.

Auch die.übrigen Abschnitte haben zeitgemässe Erweiterungen
erhalten; so sind namentlich die von Amerika ausgegangenen Vorrichtungen
zur Bewältigung von Massengütern berücksichtigt worden. Im einzelnen
ist überall den neuesten Fortschritten Rechnung getragen, sodass das Buch,
vollständig auf der Höhe steht.

Die Darstellung ist erschöpfend und klar, die Zeichnungen sind
vorzüglich, die Ausstattung lässt nichts zu wünschen übrig. R. E.

Redaktion: A. WALD NE R
Dianastrasse Nr. 5, Zürich II.

Vereinsnachrichten.

Gesellschaft ehemaliger Polytechniker.

Stellenvermittelung.
On demande un ingénieur-mécanicien pour la construction de

nouvelles machines à tricoter au moteur. (1225)
On demande pour la France, un ingénieur pour études de ponts,

charpentes et travaux analogues. (1227)
Gesucht ein Konstrukteur für Dampfmaschinenbau und ein jüngerer

Maschineningenieur in eine Schweiz. Maschinenfabrik. (1228)
Auskunft erteilt Der Sekretär: H. Paur, Ingenieur,

Bahnhofstrasse-Münzplatz 4, Zürich.
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